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Handreichung zum formalen Umgang mit Quellen  

Vorwort  

 

Der Deutschunterricht in der Qualifikationsphase des Zweiten Bildungswegs hat eine 

berufsweiterqualifizierende und zugleich wissenschaftspropŠdeutische Funktion. Die 

erworbenen Kompetenzen haben die Absolventen darauf vorbereitet, die Anforderungen 

eines Studiums oder einer weiterfŸhrenden Berufsausbildung zu bewŠltigen. 

Zu den schriftlichen Formaten wissenschaftspropŠdeutischen Arbeitens gehšren  

Semesterarbeiten, Semester- und PrŸfungsklausuren und schriftliche Leistungen im Rahmen 

der FŸnften PrŸfungskomponente (PrŠsentationsprŸfung, Besondere Lernleistung). Die 

wissenschaftliche QualitŠt dieser Arbeiten zeigt sich Ð neben der Fach- , Sprach- und 

Methodenkompetenz Ð in grŸndlichen, zielgerichteten, problem- und sachorientierten 

Recherchen, in der Auswahl und Auswertung von Informationen und der VerknŸpfung mit 

eigenen †berlegungen und im sorgfŠltigen Umgang mit verwendeten Quellen. Um sich nicht 

dem Vorwurf des Plagiats auszusetzen, also eines TŠuschungsversuchs, ist es unabdingbar, 

durchgŠngig Ÿbernommene Texte als solche exakt, d. h. als wšrtliches Zitat, bzw. sinngemŠ§ 

adŠquat, d. h. als indirektes Zitat, kenntlich und damit ŸberprŸfbar zu machen. 

Ein Zitat ist ein fremder Text, der die Funktionen eines Belegs, eines Beweises, einer 

Abgrenzung, einer AutoritŠt, einer Information, einer ReprŠsentativitŠt, einer Illustration etc.  

erfŸllt. Fachliteratur und Nachschlagewerke in gedruckter und digitaler Form sind in der 

Regel ausgezeichnete Quellen, d. h. sie sind bezeichnet und verortet.  

Die Studierenden begegnen erfahrungsgemŠ§ verschiedenen und unterschiedlich genauen 

Zitier- und Bibliografierregeln. Es gibt keine einheitlich festgelegten AusfŸhrungsvorschriften 

des Zitierens und Bibliografierens, Institutionen wie FakultŠten, LehrstŸhle oder Verlage 

legen jeweils verbindliche  Konventionen fest, die die grundsŠtzlichen Funktionen formal 

ausgestalten.  

Wir halten eine Zusammenstellung von Grundregeln im Umgang mit Quellen fŸr sinnvoll, 

damit die Studierenden die Zitierpraxis als Fehlerquelle vermeiden und technische Sicherheit 

gewinnen. FŸr die Unterrichtenden kann die Zusammenstellung den Unterricht und die 

Korrekturen entlasten. 

In diesem Sinne hoffen wir, Studierenden und Unterrichtenden eine hilfreiche Handreichung 

zu geben. 

 



1.1 Merkblatt fŸr die Zitiertechnik : Beispiel eines literarischen Textes  
 
Zitate sind wšrtliche, buchstabengetreue †bernahmen aus einem Text mit Angabe der Fundstelle.  Zitate haben die Aufgabe, die eigenen Beobachtungen und Wertungen mit 
Stellen aus dem Te xt zu belegen und zu untermauern.  
 
Hinweis zu der folgenden †bersicht : Der Fettdruck soll den jeweils benannten Aspekt nur grafisch hervorheben. 
Aspekte  Darstellungsform  Beispiel  Hinweise  
Zitatkennzeichnung allgemein doppelte  AnfŸhrungszeichen 

- im hands chriftliche n deutschen Text nur 
 ã ...Ò (unten und oben ) mšglich 

Die Frau ãfŸhlte, wie die KŠlte der Fliesen 
langsam an ihr hochkrochÒ (Z. 21 ff.). 

Der Begriff ãZitatÒ entfŠllt. 
Das Tempus wird beibehalten, auch wenn es von dem 
des eigenen Textes abweicht. 

wšrtliche Rede im Zitat  
und Zitat im Zitat 

einfache  AnfŸhrungszeichen Sie ãkam ihm zu Hilfe: âKomm man. Das war 
wohl drau§enÕÒ (Z. 48 f.). 

 

Verse 
 

Zeilenumbruch wird durch Virgel  markiert ãEs war, als hŠttÕ der Himmel / Die Erde still 
gekŸsstÒ (V. 1 f.). 

Die Gro§schreibung am Anfang wird beibehalten. 

Auslassungen im Zitat drei  PŸnktchen (nicht fŸnf oder zehn) in 
eckigen  Klammern 

Die Frau ãfŸhlte wie die KŠlte [ ...]  langsam 
an ihr hochkrochÒ (Z. 21 ff.). 

Am Anfang und am Ende des Zitats keine PŸnktchen, 
auch dann nicht, wenn nur ein Teil des Satzes zitiert 
wird. 

Die Integration von Zitaten in den 
eigenen Satz erfordert eventuell 
eine grammatische Anpassung.  

Das Zitat wird als selbststŠndige Einheit 
Ÿbernommen: Es bleibt unverŠndert.  
 

Die Wiederholung ãIch dachte, hier wŠre 
wasÒ (Z. 40) ist Ausdruck der Verlegenheit 
des Mannes. 

Das Zitat wird nicht durch Kommas abgegrenzt (vgl. ¤ 
94/2 der Amtlichen Regelung 2006). 
 

Das Zitat wird in die Aussage des Satzes 
integriert: Es muss grammatisch integriert  
werden. 

Um ihrem Mann die Peinlichkeit zu ersparen, 
bei seiner LŸge ertappt zu werden, ãmuss 
[sie ] das Licht [...] ausmachen, sonst muss 
[sie]  nach dem Teller sehenÒ (Z. 54 ff.). 
------------------------------------------------------------ 
Mit ãnackten FŸ§e[n] Ò (Z. 63) bewegen sich 
beide Ð so der physischen KŠlte ausgesetzt - 
durch die Wohnung. 
----------------------------------------------------------- 
Das zuerst wahrgenommene ãWei§e[...] am 
KŸchenschrankÒ (Z. 11) ist ihr Mann. 

 
  Auslassungen: [...] drei Punkte in eckige Klammern     

ZusŠtze: in eckige Klammern  
 
 
zitiertes Wort erfŠhrt einen Zusatz: Zusatz in eckige 
Klammern 
 
 
zitiertes Wort wird verkŸrzt: KŸrzung durch  
[...] ohne Leerzeichen hinter das Wort 
 
in Abgrenzung dazu:  die Zitierung eines einzelnen Wortes, mit dem 
Signal versehen, dass das Wort aus einem umfangreicheren Satz 
bzw. Text stammt: ãBaum [...]Ò mit Leerzeichen  

Das Zitat folgt nach einem Doppelpunkt: Es 
bleibt unverŠnder t. 

Der Mann antwortet wiederholt: ãNein, es 
war wohl nichtsÒ (Z. 47), und offenbart so 
seine Unsicherheit. 

Nach dem abschlie§enden AnfŸhrungszeichen ist ein 
Komma zu setzen, wenn der Ÿbergeordnete Satz 
weitergefŸhrt wird (vgl. ¤ 93 der Amtlichen Regelung 
2006). 

Fehler im zitierten Text [ sic ]  oder [ !]  hinter das fehlerhafte Wort 
einfŸgen 

ãSie sieht doch schonn [ sic ]  alt aus, dachte 
erÒ(Z. 30). 

Fehler nicht korrigieren! Mšglicherweise sind es nur 
vermeintliche Fehler. 

eigene Hervorhebungen im Zitat 
 

unterstreichen  oder Kursiv schrift; dahinter 
Hinweis in eckigen Klammern 
[ Hervorhebung XY oder Hervorhebung 
durch d. Verf. ]  

Die Frau ãfŸhlte, wie die KŠlte der Fliesen 
[ Hervorhebung durch d. Verf. ]  langsam an 
ihr hochkroch (Z. 21 ff.). 

XY steht fŸr die Initialen des Verfassers (der Klausur, 
Facharbeit); alternativ: [ Hervorhebung d urch d. 
Verf. ]  
 

Stellenangabe/Zitatnachweis 
 
 

AbkŸrzungen verwenden, Punkte nicht 
vergessen, Grammatikfehler vermeiden:  
Z. = Zeile  
V. = Vers  bei Gedichten  
f. = eine  folgende Seite, Spalte, Zeile, ein  
Vers 
ff. = mehrere  folgende Seiten, Spalten, 
Zeilen, Verse 
S. = Seite  Sp. = Spalte  

siehe oben und siehe unten  
 
 
siehe alle vorherigen Beispiele 

Die Fundstellenangabe gehšrt ausschlie§lich hinter 
das Zitat in runde Klammern. 
Falsch: In Zeile 21 wird das FŸhlen der Frau 
beschrieben : Sie ãfŸhlte, wie die KŠlte der Fliesen 
langsam an ihr hochkroch.Ò  
Falsch:  In Zeile 21 bis 23 fŸhlte sie , ãwie  die KŠlte 
der Fliesen langsam an ihr hochkroch.Ò * (Gr u.  A) 
Richtig:  Sie fŸhlte, ãwie die KŠlte der Fliesen langsam 
an ihr hochkrochÒ (Z. 21 ff. ). 



 
 
 

Der Punkt (jedoch nicht das Ausrufezeichen oder 
Fragezeichen) am Ende des Zitatsatzes entfŠllt, der 
Punkt wird nur hinter die Fundstellenangabe gesetzt. 
Richtig: Die Beschreibung spiegelt die emotionale 
Erstarrung im Inneren der Frau wider: Sie ãfŸhlte, wie 
die KŠlte der Fliesen langsam an ihr hochkrochÒ 
(Z. 21 ff.). 

Position des Zitats in Verbindung 
mit dem geschriebenen Text, dem  
Begleitsatz 
 
 
 

  vorangestellt ãSie sieht doch schon alt ausÒ (Z. 30), denkt 
der Mann, als er sie nachts in der KŸche 
sieht. 

Syntax beachten! Das Zitat muss grammatisch zum 
eigenen Satz passen. 

  eingefŸgt 
 
 

Sie hšrt, ãdass er leise [ ...]  kauteÒ (Z. 80), 
wŠhrend sie sich schlafend stellt. 

Satzzeichen beachten! Es gelten die 
Zeichensetzungsregeln der wšrtlichen Rede.  

  nachgestellt Die SŠtze sind sehr kurz und einige 
elliptisch: ãSie machte Licht. Sie standen 
sich im Hemd gegenŸber. Nachts. Um halb 
drei. In der KŸcheÒ (Z. 12 ff.). 

Es steht ein Doppelpunkt nach dem redeeinleitenden 
Verb und vor dem Zitat, insbesondere wenn das Zitat 
ein Satz ist. 

Notvariante fŸr Kurzbelege von 
ca. 1 Wort bis 3 Wšrtern 

unmittelbar hinter die eigenen Aussage (in 
runde Klammern, mit Stellenangabe) 
 

Die Beschreibung des Raumes (ãKŠlte der 
FliesenÒ, Z. 22) hat symbolische Bedeutung. 
besser: 
Die rŠumliche Beschreibung, insbesondere 
die der ãKŠlte der FliesenÒ (Z. 22), 
verdeutlicht die kŸhle AtmosphŠre und die 
emotionale Erstarrung angesichts der 
Situation. 

Diese Zitatvariante sollte nur in NotfŠllen verwendet 
werden. Die Klammerkonstruktionen unterbrechen  
den Lese- und VerstŠndnisprozess, spiegeln nicht   
die stilistische SouverŠnitŠt des Schreibenden wider.  
Oftmals fŸhren Klammerkonstruktionen auch dazu, 
dass die genauen ErlŠuterungen zur Wirkung vom 
Schreiber vergessen werden.  

Verweis auf die Quelle ohne 
wšrtliches Zitat  
 
 

in runden Klammern  
vgl.  = vergleiche 
s.    = siehe 

Sie kann nicht ertragen, dass ihr Mann lŸgt 
(vgl.  Z. 37 ff.), und wendet sich ab. 

Inhaltliche Dopplungen vermeiden! Bei Wiedergabe 
mit eigenen Worten, aber mit enger Anlehnung an die 
Formulierungen der Textvorlage diese nicht noch 
einmal wšrtlich zitieren. 

Wiedergabe des Textinhalts bzw. 
des Gedankens  
 

indirekte Rede unter Verwendung des 
Konjunktivs I  
 

Der Mann glaubt, seine Frau sehe alt aus 
(vgl.  Z. 30). 
Der Mann glaubt, dass  seine Frau alt 
aussieht  (vgl. Z. 30). 
Der Mann glaubt, seine Frau wŸrde alt 
aussehen (vgl. Z. 30). 
                   

Den Konjunktiv II nur verwenden, wenn Indikativ und 
Konjunktiv I identisch sind. 
dass-Satz: Die Verwendung der Indikativform des 
Verbs ist korrekt. 
Die Umschreibung mit ãwŸrdeÒ fŸr NotfŠlle aufheben, 
d. h. wenn die Konjunktivform nicht sicher 
auszumachen ist. Sie sollte auf keinen Fall mehrmals 
verwendet werden. 

 
Formen der Verben ãseinÒ, ãhabenÒ und ãwerdenÒ          Indikativ     Konjunktiv I                     Konjunktiv II    

      ich    bin/habe/werde   sei/habe*/werde*                   wŠre/hŠtte/wŸrde  
  du     bist/hast/wirst   sei[e]st/habest/werdest                 wŠr[e]st/hŠttest/wŸrdest  

       er/sie/es   ist/hat/wird   sei/habe/werde                  wŠre/hŠtte/wŸrde  
  wir    sind/haben/werden   seien/haben*/werden*                 wŠren/hŠtten/wŸrden  

       ihr   seid/habt/werdet   seiet/habet/werdet*                  wŠr[e]t/hŠttet/wŸrdet  
  sie   sind/haben/werden   seien/haben*/werden*                 wŠren/hŠtten/wŸrden  

        
FŸr die uneindeutigen Konjunktiv-I-Formen (*) werden hŠufig die entsprechenden Formen des Konjunktivs  II gebraucht. 

 
 
 
 
Merkblatt unter Verwendung folgender Quelle: Brenner, Gierlich, Hackenbroch-Krafft, Hellenbroich, Schmolke:Texte, Themen und Strukturen. Texte Ÿberarbeiten: Von der Rechtschreibung zum sicheren Ausdruck. 
Arbeitsheft, Berlin, 2006, S.35.  
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Wolfgang Borchert: Das Brot (1946). Zit. nach: ãTexte, Themen und StrukturenÒ, hg.v. Bernd Schurf u. Andrea Wagener. Berlin: Cornelsen 2009, S.95f. 



1.2 Merkblatt fŸr die Zitiertechnik : Beispiel  eines pragmatischen Textes  
 
Zitate sind wšrtliche, buchstabengetreue †bernahmen aus einem Text mit Angabe der Fundstelle.  Zitate haben die Aufgabe, die eigenen Beobachtungen und Wertungen mit 
Stellen aus dem Te xt zu belegen und zu untermauern.  
 

   Hinweis zu der folgenden †bersicht : Der Fettdruck soll den jeweils benannten Aspekt nur grafisch hervorheben. 
Aspekte  Darstellungsform  Beispiel  Hinweise  
Zitatkennzeichnung allgemein doppelte  AnfŸhrungszeichen 

- im handschriftliche n deutschen Text nur 
 ã ...Ò (unten und oben ) mšglich 

ãDer Gebildete wei§ BŸcher so zu lesen, 
dass sie ihn verŠndernÒ (Z. 2 f.). 

Der Begriff ãZitatÒ entfŠllt. 
Das Tempus wird beibehalten, auch wenn es von dem 
des eigenen Textes abweicht. 

wšrtliche Rede im Zitat  
und Zitat im Zitat 

einfache  AnfŸhrungszeichen ã,SchŸtzt Humanismus denn vor gar nichts?Õ, 
fragte Alfred AnderschÒ (Z. 3 f.). 

 

Auslassungen im Zitat drei  PŸnktchen (nicht fŸnf oder zehn) in 
eckigen  Klammern 

ãEs gibt [! ] den ungebildeten GelehrtenÒ 
(Z. 1 f.). 
Das Attribut ãuntrŸglichÒ (Z. 8) betont die 
Wahrhaftigkeit von Bildung im Vergleich zu 
dem Schein von ãDekorÒ (Z. 9). 

Am Anfang und am Ende des Zitats keine PŸnktchen, 
auch dann nicht, wenn nur ein Teil des Satzes zitiert 
wird. 
Das gilt auch fŸr das Zitieren von einzelnen Wšrtern. 

Die Integration von Zitaten in den 
eigenen Satz erfordert eventuell 
eine grammatische Anpassung. 

Das Zitat wird als selbststŠndige Einheit 
Ÿbernommen: Es bleibt unverŠndert.  

So gelangt der Autor von der pauschalen 
These ãDer Gebildete ist ein LeserÒ (Z. 1) zu 
einer sehr prŠzisen Definition.       

Das Zitat wird nicht durch Kommas abgegrenzt (vgl. ¤ 
94/2 der Amtlichen Regelung 2006). 
 
 

Das Zitat wird in die Aussage des Satzes 
integriert: Es muss grammatis ch integriert  
werden. 

Der Autor spricht von einem ãuntrŸgliche[n]  
Kennzeichen von BildungÒ (Z. 8). 
 
----------------------------------------------------------- 
Das ãuntrŸgliche[! ] Kennzeichen von 
BildungÒ (Z. 8) sei handlungswirksames 
Wissen. 
 

  zitiertes Wort erfŠhrt eine VerŠnderung bzw. einen 
Zusatz: VerŠnderung bzw. Zusatz in eckige Klammern 
setzen 
 
zitiertes Wort wird verkŸrzt Ð siehe Textquelle: 
KŸrzung durch [...] ohne Leerzeichen hinter das Wort 
 
in Abgrenzung dazu:  die Zitierung eines einzelnen Wortes, mit dem 
Signal versehen, dass das Wort aus einem umfangreicheren Satz 
bzw. Text stammt: ãBaum [...]Ò mit Leerzeichen  

Das Zitat folgt nach einem Doppelpunkt: Es 
bleibt unverŠnder t, Auslassungen kšnnen 
natŸrlich vorgenommen werden. 

Der Autor behauptet: ãEs gibt [! ] den  
ungebildeten GelehrtenÒ (Z. 1 f.), und grenzt 
so den Gelehrten vom Gebildeten ab. 

Nach dem abschlie§enden AnfŸhrungszeichen ist ein 
Komma zu setzen, wenn der Ÿbergeordnete Satz 
weitergefŸhrt wird (vgl. ¤ 93 der Amtlichen Regelung 
2006). 

Fehler im zitierten Text [ sic ]  oder [ !]  hinter das fehlerhafte Wort 
einfŸgen 

ãEr lernt die Sprache der SeeeleÒ [ sic ]  
(Z. 18). 

Fehler nicht korrigieren! Mšglicherweise sind es nur 
vermeintliche Fehler. 

eigene Hervorhebungen im Zitat 
 

unterstreichen  oder Kursiv schrift; dahinter 
Hinweis in eckigen Klammern 
[ Hervorhebung XY oder Hervorhebung 
durch d. Verf. ]  

Der Auszug beinhaltet ãeine weitere 
[ Hervorhebung durch d. Verf. ]  
Definition von BildungÒ (Z. 23). Er ist somit 
offensichtlich ein Teil einer komplexen 
Begriffsbestimmung.  

XY steht fŸr die Initialen des Verfassers (der Klausur, 
Facharbeit); alternativ: [ Hervorhebung durch d. 
Verf. ]  
 

Stellenangabe/Zitatnachweis 
 
 

AbkŸrzungen verwenden, Punkte nicht 
vergessen, Grammatikfehler vermeiden:  
Z. = Zeile  
V. = Vers  bei Gedichten  
f. = eine  folgende Seite, Spalte, Zeile, ein  
Vers 
ff. = mehrere  folgende Seiten, Spalten, 
Zeilen, Verse 
S. = Seite  Sp. = Spalte  
 
 

siehe oben und siehe unten  
 
siehe alle vorherigen Beispiele 

Die Fundstellenangabe gehšrt ausschlie§lich hinter 
das Zitat in runde Klammern. 
Falsch: In Zeile 2 spricht der Autor vom 
ãungebildeten GelehrtenÒ.  
Falsch: In Zeile 2 bis 3 wird gesagt, dass  es den 
ãungebildeten GelehrtenÒ gibt.  * (Gr u. A)  
Richtig: Das Paradoxon des ãungebildeten GelehrtenÒ 
(Z. 2) weist auf die vom Autor intendierte 
Grundaussage. 
 
 



Der Punkt (jedoch nicht das Ausrufezeichen oder 
Fragezeichen) am Ende des Zitatsatzes entfŠllt, der 
Punkt wird nur hinter die Fundstellenangabe 
gesetzt. 
Richtig: ãDer Gebildete wei§ BŸcher so zu lesen, 
dass sie ihn verŠndernÒ (Z. 2 f.). 
Der Auszug stammt aus der Festrede mit dem Titel 
ãWie wŠre es, gebildet zu sein?Ò. 

Position des Zitats in Verbindung 
mit dem geschriebenen Text, dem  
Begleitsatz 
 
 
 

vorangestellt Der ãungebildete[...] Gelehrte[...]Ò (Z. 2) 
existiere. 

Syntax beachten! Das Zitat muss grammatisch zum 
eigenen Satz passen. 

eingefŸgt 
 
 

Die These, SachlektŸre sichere eine Vielfalt 
kenntnisreicher Meinungen, wird durch die 
Metapher vom Leser, der ãeinen Chor von 
Stimmen im KopfÒ (Z. 13) habe, 
veranschaulicht.  

Satzzeichen beachten! Es gelten die 
Zeichensetzungsregeln der wšrtlichen Rede.  

nachgestellt Das Lesen von Poesie sensibilisiere den 
Lesenden: ãEr lernt die Sprache der SeeleÒ 
(Z. 18). 

Es steht ein Doppelpunkt nach dem redeeinleitenden 
Verb und vor dem Zitat, insbesondere wenn das Zitat  
ein Satz ist. 

Notvariante fŸr Kurzbelege von 
ca. 1 Wort bis 3 Wšrtern 

unmittelbar hinter die eigenen Aussage (in 
runde Klammern, mit Stellenangabe) 
 

Die Komparativformen verdeutlichen 
sprachlich die gewachsenen FŠhigkeiten 
desjenigen, der sich bildet (ãbesserÒ;   
ãweiterÒ, Z. 26). 

Diese Zitatvariante sollte nur in NotfŠllen verwendet 
werden. Die Klammerkonstruktionen unterbrechen  
den Lese- und VerstŠndnisprozess, spiegeln nicht  
die stilistische SouverŠnitŠt des Schreibenden wider.  
Oftmals fŸhren Klammerkonstruktionen auch dazu, 
dass die genauen ErlŠuterungen zur Wirkung vom 
Schreiber vergessen werden.  

Verweis auf die Quelle ohne 
wšrtliches Zitat  
 
 

in runden Klammern  
vgl.  = vergleiche (klein geschrieben) 
s.    = siehe 

Allein das Viellesen und die blo§e 
WissensanhŠufung seien nicht Kennzeichen 
von Bildung (vgl. Z.  1 und Z.  8 ff.) . 

Inhaltliche Dopplungen vermeiden! Bei Wiedergabe 
mit eigenen Worten, aber mit enger Anlehnung an  
die Formulierungen der Textvorlage diese nicht  
noch einmal wšrtlich zitieren. 

Wiedergabe des Textinhalts bzw. 
des Gedankens  
 

indirekte Rede unter Verwendung des 
Konjunktivs I  
 

Ein Kennzeichen von Bildung sei 
handlungswirksames Wissen (vgl. Z. 8 ff.). 
Der Autor behauptet, dass  ein Kennzeichen 
von Bildung handlungswirksames Wissen ist 
(vgl. Z. 8 ff.). 
Ein Kennzeichen von Bildung wŸrde 
handlungswirksames Wissen sein (vgl. 
Z. 8 ff.). 

Den Konjunktiv II nur verwenden, wenn Indikativ und 
Konjunktiv I identisch sind. 
dass-Satz: Die Verwendung der Indikativform des 
Verbs ist korrekt. 
Die Umschreibung mit ãwŸrdeÒ sollte fŸr NotfŠlle  
aufgehoben werden, d.h. wenn die Konjunktivform  
nicht sicher auszumachen ist. Sie sollte auf keinen  
Fall mehrmals verwendet werden. 

 
Formen der Verben ãse inÒ, ãhabenÒ und ãwerdenÒ          Indikativ     Konjunktiv I                     Konjunktiv II    

      ich    bin/habe/werde   sei/habe*/werde*                   wŠre/hŠtte/wŸrde  
  du     bist/hast/wirst   sei[e]st/habest/werdest                 wŠr[e]st/hŠttest/wŸrdest  

       er/sie/es   ist/hat/wird   sei/habe/werde                  wŠre/hŠtte/wŸrde  
  wir    sind/haben/werden   seien/haben*/werden*                 wŠren/hŠtten/wŸrden  

       ihr   seid/habt/werdet   seiet/habet/werdet*                  wŠr[e]t/hŠttet/wŸrdet  
  sie   sind/haben/werden   seien/haben*/werden*                 wŠren/hŠtten/wŸrden  

        
FŸr die uneindeutigen Konjunktiv-I-Formen (*) werden hŠufig die entsprechenden Formen des Konjunktivs  II gebraucht.  

 
 
 
Merkblatt unter Verwendung folgender Vorlage: Brenner, Gierlich, Hackenbroch-Krafft, Hellenbroich, Schmolke:Texte, Themen und Strukturen. Texte Ÿberarbeiten: Von der Rechtschreibung zum sicheren Ausdruck. 
Arbeitsheft, Berlin, 2006, S.35.     
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1 Peter Bieri (*1944), Philosoph, unter dem Pseudonym Pascal Mercier Romanautor 
2 Alfred Andersch (1914-1980), deutscher Schriftsteller (kritische Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus) 
3 Heinrich Himmler (1900-1945), SS-FŸhrer, hauptverantwortlich fŸr den Holocaust. 
4 Voltaire, eigentlich Fran•ois Marie Arouet !(1694-1778), einflussreichster Philosoph und Autor der AufklŠrung 
5 Sigmund Freud (1856-1939), Arzt, Tiefenpsychologe und Religionskritiker, BegrŸnder der Psychoanalyse 
6 Rudolf Bultmann (1884-1946), einflussreicher evangelischer Theologe 
7 Charles Darwin (1809-1882), britischer Naturforscher, BegrŸnder der Evolutionstheorie 
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2. Bibliografieren  

!

Allgemeine Hinweise: 

Die DIN 1505, Teil 2 standardisiert das Bibliografieren. Es ist jedoch zu beachten, dass 
wissenschaftliche Institutionen und andere Einrichtungen zum Teil eigene Normen gesetzt 
haben, an die sich grundsŠtzlich zu halten ist. Auf jeden Fall muss in einer Arbeit einheitlich 
bibliografiert werden. 

Das gehšrt zu einer exakten bibliografischen Angabe:  

1. obligatorisch: Ein Urheber  muss genannt werden, das kann sein: 
!  Autor/Verfasser: alle angeben, Nachnamen vorangestellt 
!  Herausgeber: max. 3 angeben, sonst s. o., [Hg.] 
!  Kšrperschaftlicher Urheber (Institution) 

2. obligatorisch: Sachtitel  (optional Kursivierung bzw. zwischen AnfŸhrungszeichen) 
3. optional Untertitel oder andere Zusatzangaben zum Sachtitel 
4. optional Bandangabe und Bandsachtitel 
5. optional Auflage  
6. obligatorisch: Erscheinungsvermerke 

!  Erscheinungsort  (nur der erste) 
!  Erscheinungsjahr  
!  optional Verlag (nur der erste) 

7. optional ISBN 
8. optional Punkt am Ende einer bibliografischen Angabe 

Beispiel des Bibliografierens: 

¥ Nachname, Vorname: Titel : Untertitel. Band Auflage Ort: Verlag, Erscheinungsjahr. Ð 
ISBN. 

¥ Bieri, Peter: ãWie wŠre es, gebildet zu sein?Ò. In: ãNeue ZŸricher Zeitung am 
SonntagÒ, 6. November 2005. 

¥ Wolfgang Borchert: Das Brot. In: Wolfgang Borchert: Das Gesamtwerk. Reinbek: 
Rowohlt 2007, S. 538. 

¥ Wolfgang Borchert: Das Brot (1946). Zit. nach: ãTexte, Themen und StrukturenÒ, hg. v. 
Bernd Schurf u. Andrea Wagener. Berlin: Cornelsen 2009, S. 95 f. 

Besonderheit beim Bibliografieren von Online-Quellen: 

Beachten Sie hierbei, dass die genaue Adresszeile Ÿbernommen wird und durch Datum und 
Uhrzeit des letzten Zugriffs ergŠnzt wird. 

Beispiel fŸr die Angabe einer Online-Quelle: 

http://www.hwr-berlin.de/fileadmin/downloads_internet/publikationen/Birie_Gebildet_sein.pdf, 
08.02.2012, 19:30 
 
http://www.mondamo.de/alt/borchert.htm#06; 08.02.2012, 20:00 



 

3. Plagiieren  
 
Definitionen: 
  

- Plagiat  das (lat. plagium âSeelenverkauf, Menschendiebstahl!), plagiier en: ein Plagiat 
begehen1:  

- a)  das unrechtmŠ§ige Nachahmen und Veršffentlichen eines von einem anderen 
geschaffenen kŸnstlerischen oder wissenschaftlichen Werkes; Diebstahl geistigen 
Eigentums;  

- b) durch unrechtmŠ§iges Nachahmen entstandenes kŸnstlerisches oder 
wissenschaftliches Werk.2 ãPlagiat ist also die aus freier Entschlie§ung eines Autors 
oder KŸnstlers betŠtigte Entnahme eines nicht unbetrŠchtlichen Gedankeninhalts eines 
anderen fŸr sein Werk in der Absicht, solche Zwangsanleihe nach ihrer Herkunft durch 
entsprechende Umgestaltung zu verwischen und den Anschein eigenen Schaffens damit 
beim Leser zu erwecken.!Ò3 (Paul Ehrlich) 

 
 
Rechtsverordnung: 
 
Das Plagiieren ist eine TŠuschung im Sine des ¤ 38 TŠuschungen und andere 
UnregelmŠ§igkeiten , VOKA, die rechtlich geahndet wird: 
 
 (1) Hat ein PrŸfling bei einer PrŸfungsleistung 

1. getŠuscht oder zu tŠuschen versucht oder 
2. andere als zugelassene Hilfsmittel in den Vorbereitungs- oder PrŸfungsraum mitgebracht, 

so ist unter WŸrdigung aller in Betracht kommenden UmstŠnde des Einzelfalls nach Ma§gabe der folgenden 
AbsŠtze zu verfahren. 
(2) Steht ein PrŸfling in dem begrŸndeten Verdacht, eine TŠuschung begangen zu haben, oder wird er beim 
Begehen einer TŠuschung bemerkt, wird die PrŸfung in diesem Fach bis zur Entscheidung des 
PrŸfungsausschusses unterbrochen [É].  
(4) Bei besonders schweren FŠllen von TŠuschung kann der PrŸfling von der weiteren PrŸfung ausgeschlossen 
werden. Die AbiturprŸfung gilt dann als nicht bestanden. 
(5) Wer durch eigenes Verhalten die PrŸfung so schwerwiegend behindert, dass die ordnungsgemŠ§e 
DurchfŸhrung der eigenen oder die anderer gefŠhrdet ist, kann von der weiteren PrŸfung ausgeschlossen werden. 
Die AbiturprŸfung gilt dann als nicht bestanden. 
(7) Wird innerhalb eines Jahres nach Abschluss der AbiturprŸfung eine TŠuschung festgestellt, so entscheidet die 
Schulaufsichtsbehšrde, ob die AbiturprŸfung als nicht bestanden und das Abiturzeugnis fŸr ungŸltig erklŠrt wird.4 
 
Schlussfolgerung fŸr alle noten- und prŸfungsrelevanten schulischen Leistungen, 
insbesondere fŸr die Anfertigung schriftlicher Arbeiten: 
 
In jedem Fall liegt ein TŠuschungsversuch vor, wenn fremde Werke, also  v. a. Texte und 
kŸnstlerische Erzeugnisse, unkommentiert Ÿbernommen und nicht ausgewiesen als 
eigene  Leistung prŠsentiert werden . Dies gilt fŸr alle schriftlichen Arbeiten in allen 
Jahrgangstufen und in der AbiturprŸfung (u. a. Hausarbeiten, Klausuren, PrŠsentationen, 
ExposŽ der fŸnften PrŸfungskomponente). 
 
Um sich nicht des Plagiatvorwurfs auszusetzen, ist bei der Anfertigung einer schriftlichen 
Arbeit, die fremde Quellen einbezieht, zu beachten, 

!  dass jede Bezugnahme auf einen fremden Text, gleichgŸltig ob es sich dabei um eine 
lŠngere Textpassage, eine Formulierung, ein Argument, eine bestimmte Wortwahl 
oder einen interessanten Gedankengang handelt, korrekt ausgewiesen werden muss. 
Dies geschieht in Form des Zitats oder durch einen entsprechenden 
Quellennachweis (vgl. Punkt 1 und 2 der vorliegenden Handreichung).  

!  Auch das Umschreiben oder Paraphrasieren  eines fremden Textes muss 
ausgewiesen werden. Hilfreich sind fŸr diesen Fall die folgenden Hinweise: 



 

!  ãGrundregeln des Paraphrasierens: 
1. Die Paraphrase darf nur Behauptungen enthalten, die auch der paraphrasierte 

Text enthŠlt. 
2. Eine Paraphrase steht nicht in AnfŸhrungszeichen. 
3. Eine Paraphrase steht in der Regel im Konjunktiv. 
4. Die Quellenangaben erfolgen analog zum Zitieren.Ò5 

 
 
 
WeiterfŸhrende Literatur zum Thema: 
 

- http://plagiat.htw-berlin.de; 26.04.2012, 18:46 
- http://uni-hausarbeiten.de; 26.04.2012, 17:32 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                
1 Duden. Das große Fremdwörterbuch, Mannheim 2000, S. 1045 
2 Duden. Das große Fremdwörterbuch, Mannheim 2000, S. 1045 
3 http://plagiat.htw-berlin.de/ff/definitionen/1_1/defs; 26.04.2012, 17:03 
4 Verordnung über die staatlichen Kollegs und Abendgymnasien des Landes Berlin (VO-KA), 11. 2. 2010,  

   S. 23 f. 
5 Bildung für Berlin. Die fünfte Prüfungskomponente, Handreichung. 2. überarbeitete Fassung, 8. 2008, S. 30 


